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E. ſei mir geſtattet, dem Lehrplan ſo wie den Nachrichten über die meiner Leitung 
anvertrauten ſtädtiſchen Knabenſchulen einige Worte voranzuſchicken und dieſe der Aufmerkſamkeit 
und Beachtung meiner geehrten Mitbürger auch in weiteren Kreiſen zu empfehlen. 

Was ich zu ſagen habe, iſt von Fachmännern längſt anerkannt; dem größern Publikum 
aber, weil es weder Zeit noch Beruf hat, ſich mit Schulangelegenheiten ſpeziell zu beſchäftigen, 
dürfte mit der Darlegung und Beſprechung des Folgenden doch in ſofern gedient ſein, als es baz 
durch zu einem klarern und beſtimmtern Urtheil über unſere Bürgerſchule“) und zu einer richtigern 
Würdigung derſelben gelangen ſoll. Daß dies nicht ſo ganz unnöthig iſt, als es auf den erſten 
Blick vielleicht den Anſchein hat, davon mich zu überzeugen, habe ich oft genug Gelegenheit gehabt. 
Man hat im Publikum noch ſo verſchiedene, einander widerſprechende Anſichten über unſere Schule, 
daß es in der That auffallend iſt; man hat, um es gerade herauszuſagen, ſo wenig Vertrauen zu 
ihr, daß es den, der der Schule näher ſteht, ſchmerzlich berühren muß. Wie nun kann dieß 
anders und beſſer werden? Das iſt die Frage, die ich mir, ſo lange ich im Dienſte dieſer Stadt 
bin, unabläſſig, täglich und ſtündlich vorlege. Vielfach habe ich darüber nachgedacht, häufig mit 
meinen Collegen über Abſtellung von Uebelſtänden und beſſere Einrichtung des Beſtehenden con— 
ferirt, mich dabei auch bemüht, mein eigenes Urtheil, um keine Fehlgriffe zu thun, durch das Urtheil 
tüchtiger Pädagogen, wie Lüben, Kellner, Bormann, Gräfe, Vogel u. a., die Nennenswerthes auf 
dem Gebiete des Volksſchulweſens gewirkt und geſchrieben haben, zu erweitern und zu läutern, 
und ſo mit Ueberzeugung und gutem Gewiſſen ſagen zu können, daß die Schule in Allem, was 
ſie thut, auf rechtem Wege iſt und das Mißtrauen, mit dem ſie angeſehen wird, nicht verdient. 
Geſetzt nun, man glaubt meinen Worten, zweifelt auch nicht an der Treue und Hingebung unſerer 
Lehrer in ihrem Berufe, kann ſich aber doch nicht entſchließen, die Schule mit günſtigern Augen 
anzuſehen, — woran liegt da die Schuld? An der Schule ſelbſt nicht mehr, wohl aber an der 
irrthümlichen Auffaſſung, mit welcher man fie beurtheilt Dieſer möchte ich begegnen; ich möchte 


) Es ſei hier bemerkt, daß ich unter „Bürgerſchule“ nicht die vier erſten Klaſſen, die eigentliche fogenannte Bür- 
gerſchule allein, ſondern auch die im engſten Zuſammenhange damit ſtehenden drei unterſten Elementarklaſſen verſtehe. 
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gar zu gern die Theilnahme und das Vertrauen, ohne welche eine Anſtalt wie die unſrige nicht 
gedeihen kann, wecken. Vielleicht gelingt mir dies, indem ich Mißverſtändniſſe und Irrthümer über 
Aufgabe und Zweck der Bürgerſchule und über die Mittel, mit denen ſie ihr Ziel erreicht, aufzu— 
klären ſuche und zeige, daß ſie grade in ihrer jetzigen Verfaſſung das leiſtet, was ſie leiſten ſoll, 
daß ſie namentlich, was von manchen Seiten nur zu ſehr gewünſcht wird, ſich nicht mit Dingen 
zu befaſſen hat, die zu ihrem eigenen Beſten ihr fern ſind und bleiben müſſen, und daß ſie ihren 
Schülern wirklich das giebt, was ihnen wahrhaft nützlich und nothwendig iſt. 


Die Frage, worin die Aufgabe der Bürgerſchule beſteht, iſt bald beantwortet. Neben der 
höchſten Aufgabe, der religiös-ſittlichen Bildung der Jugend, welche fie mit jeder chriſtlichen Schule 
gemein hat, die aber ſo zweifellos iſt, daß eine weitere Beſprechung dieſerhalb unnöthig wird, hat ſie 
noch eine beſondere Aufgabe, die ihr ein feſtes und beſtimmtes Gepräge giebt, und wodurch ſie 
ſich von andern, namentlich höheren Lehranſtalten weſentlich unterſcheidet. Sie ſoll ihre Schüler, 
welche dem mittleren Bürgerſtande angehören und ſich einem bürgerlichen Berufe widmen wollen, 
auf das praktiſche Leben vorbereiten und ſie mit den zeitgemäßen und nützlichen Kenntniſſen und 
Fertigkeiten ausſtatten, wie ſie der ſpätere Handwerker und Gewerbtreibende ꝛc. gebraucht, und wie 
ſie zum rationellen Betriebe eines Geſchäfts nothwendig ſind. Thut ſie das, ſo erfüllt ſie ihren 
Zweck und hilft zugleich dem Staate kräftige und intelligente Bürger erziehen, die als der Kern 
der ſtädtiſchen Bevölkerung auf das Wohl und das Gedeihen ihres Vaterlandes einen unendlich 
wichtigen Einfluß üben können. 

Will fie dieſe Aufgabe löſen, jo darf fie auf der einen Seite nicht zu wenig thun, auf 
der andern nicht zu viel erſtreben, ſie muß ihr Ziel feſt im Auge behalten und über die Mittel 
im Klaren ſein, mit welchen ſie ihren Zweck zu erreichen denkt. 

Die Bürgerſchule hat bedeutend mehr zu leiſten als die ſogenannte zwei- oder dreiklaſſige 
Volksſchule, aus welcher die Schüler mit vollendetem vierzehnten Lebensjahre ausſcheiden, um in 
der Regel ſofort in den Arbeiterſtand oder in die dienende Klaſſe der Bevölkerung einzutreten. 
Sie hat ſich aber auch wohl zu hüten, mit den höheren Lehranſtalten, als Gymnaſien und Real— 
ſchulen konkurriren zu wollen, deren Einrichtung auf ein ganz anderes Ziel berechnet iſt. Was ſie 
mit den höheren Lehranſtalten ſich ſelbſt zum Vortheil gemein haben kann und in allen gut orga— 
niſirten Schulen ihrer Art auch wirklich hat, iſt die mehrfache Gliederung in ſechs auf einander 
folgende Klaſſen. Im Uebrigen ſteht fie der Volksſchule näher, fie iſt, wie Hielſcher') fie nennt, 
„die Volksſchule in der Stadt“. Doch man ſtoße ſich daran nicht, der nachſtehende Lehrplan 
wird zur Genüge zeigen, wie der Unterricht in den Lehrgegenſtänden der Volksſchule in einer 
Weiſe erweitert werden kann, daß auch die Bürgerſchule für ihre Zwecke den reichſten Gewinn 


) K. Hielſcher. Die Mittel- oder Bürgerſchule. 
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daraus zu ziehen vermag. Sie muß ſich in der Zahl ihrer Unterrichtsobjekte allerdings be⸗ 
ſchränken, hat aber dafür einen deſto weitern Spielraum, innerhalb ihrer Grenzen etwas Tüchtiges 
zu leiſten. Jeder wird die Nothwendigkeit einer gewiſſen Beſchränkung zugeben, wenn er bedenkt, 
daß die Bürgerſchule ihre Zöglinge nur bis zum vierzehnten oder funfzehnten Lebensjahre behält 
und ihnen doch eine auf ihre ſpäteren Lebensbedürfniſſe berechnete, zu einem gewiſſen Abſchluß ge⸗ 
brachte Bildung mitgeben ſoll. Unmöglich wäre das, wenn die Bürgerſchule, wie nicht ſelten ge⸗ 
wünſcht wird, noch dieſen oder jenen Lehrgegenſtand in ihren Kreis ziehen wollte, von dem ſich 
jeder Verſtändige ſagen muß, daß ſie es darin nur zu ganz zweck- und zielloſen Anfängen bringen 
kann. Sie würde dadurch beſten Falls, wenn es fremde Sprachen wären, die man wieder in der 
Bürgerſchule triebe, zu einer Vorbereitungsſchule für eine höhere Lehranſtalt nicht emporgehoben, 
ſondern herabgedrückt werden, Je würde ihre Selbſtſtändigkeit aufgeben, für Zwecke arbeiten, die 
ihrem Weſen und ihrer Bedeutung durchaus fremd ſind. Der tüchtige und ſtrebſame Lehrer würde, 
ſollten etwa Lateiniſch und Franzöſiſch in der Bürgerſchule gelehrt werden, eine Ehre darin ſetzen, 
auch Etwas mit ſeinen Schülern in dieſen Fächern zu leiſten. Er würde ſich nicht damit be⸗ 
gnügen, immer nur in den erſten Elementen kleben zu bleiben, er würde jeine Schüler jo weit zu 
bringen ſuchen, daß ſie in der erſten Klaſſe auch in den fremden Sprachen tüchtigen Tertianern 
gleich ſtänden. Nun aber werfe man einen Blick in den Lehrplan des Gymnaſiums und beachte 
wie viel Zeit von Serta ab die höhere Lehranſtalt den fremden Sprachen widmet. Wollte die 
Bürgerſchule bis zu einem gewiſſen Punkte daſſelbe darin leiſten, ſo müßte ſie auch von der vierten 
Klaſſe ab dieſelbe Zeit darauf verwenden. Damit wäre denn ſofort der Schwerpunkt des Unter⸗ 
richts, der für die Bürgerſchule ganz wo anders liegt als in den fremden Sprachen, vollſtändig 
verrückt, ihr eigentlicher Zweck verfehlt, ſie würde, wie vorhin bemerkt, dem Gymnaſium dienſtbar 
und doch nur wenig Dank verdienen. Denn die höhere Lehranſtalt, zumal wenn ſie mit der 
Bürgerſchule an demſelben Orte iſt, wird ſich von der letzteren ungern ins Handwerk pfuſchen 
laſſeu, fie wird es vorziehen, ihre Zöglinge für ihre Zwecke ſelbſt heranzubilden. Dem Publikum 
aber dürfte mit einer derartigen Einrichtung der Bürgerſchule ebenſo wenig ein Gefallen geſchehen, 
denn wer wird ſeinen Sohn, wenn er das Gymnaſium am Orte hat, für die mittleren Klaſſen 
deſſelben durch die Bürgerſchule vorbereiten laſſen? 

Man könnte dagegen einwenden, der Unterricht in den fremden Sprachen ſei nicht ſo weit 
auszudehnen, einige Stunden darin wöchentlich würden für die Bürgerſchule ſchon genügen. Da⸗ 
gegen müßte ich mich noch entſchiedener erklären. Die knapp zugemeſſene Zeit, von der wir ohne⸗ 
hin ſchon einige Stunden an den durch lokale Verhältniſſe bedingten Unterricht im Polniſchen ab⸗ 
geben müſſen, würde dadurch ganz unnöthiger Weiſe noch mehr verzettelt und zerſplittert zum 
größten Nachtheil für andere wichtige Lehrobjekte, die unſere ganze Kraft in Anſpruch nehmen. In 
der Sache ſelbſt aber, um die es ſich handelt, ließe ſich auch nur wenig erzielen; eine mühſame 
und unerſprießliche Behandlung der Formenlehre, in welcher der Lehrer ſeinen Schüler über 


„possum*, oder wohl richtiger gejagt, „non possum“ vielleicht nicht hinausführt, — was könnte 
ſie nützen? So viel als Nichts. 

Wollte man trotzdem darauf beſtehen, es ſollten fremde Sprachen in der Bürgerſchule ge— 
trieben werden, ſo bliebe zuletzt nur die Annahme übrig, es käme darauf an, die Schule auf den 
Schein hin arbeiten zu laſſen. Ein hübſcher Ausputz iſt freilich auch etwas werth. Man tritt 
ja mit viel größeren Erwartungen in ein äußerlich ſchön verziertes Haus, als in ein unſcheinbares 
aber innerlich vielleicht zweckmäßig und bequem eingerichtetes Gebäude. Darum nur Lateiniſch und 
Franzöſiſch auf den Stundenplan, das zieht. Ja, es mag ziehen und locken, aber doch ſicherlich 
nur den Unkundigen, der eben nur auf das Aeußere ſieht und nicht weiß, was dahinter verborgen 
iſt. Den Kundigen täuſcht es nicht, es erfüllt ihn vielmehr mit Mißtrauen und Widerwillen gegen 
eine Anſtalt, die es nicht verſchmäht, ſich durch ſolche Mittel in den Augen des Publikums ein 
Anſehen zu geben. Die Schule ſteht einzig und allein im Dienſte der Wahrheit; darum ſchließt 
ſie mit Entſchiedenheif Alles von ſich aus, was auch nur entfernt den Schein des Unwahren und 
Falſchen an ſich trägt. 

Es wäre mir wahrſcheinlich nicht eingefallen, mich über die Frage, ob der Unterricht in 
fremden Sprachen für die Bürgerſchule zweckmäßig ſei oder nicht, weiter auszulaſſen, da am hieſi⸗ 
gen Orte die Sache ja bereits ſeit einigen Jahren entſchieden und endgültig feſtgeſtellt iſt, eine 
derartige Beſprechung alſo überflüſſig erſcheinen könnte, — wenn mich nicht gute Gründe doch dazu 
bewogen hätten. Es iſt mir nämlich dieſe Frage, ſeit ich die Leitung der hieſigen Bürgerſchule 
übernommen habe, von wirklich beachtenswerther Seite ſo oft vorgelegt, daß ſie mich ſelbſt ernſt⸗ 
lich zu beſchäftigen anfing. Mein Urtheil, ich muß es aufrichtig bekennen, war nicht gleich ſo ent⸗ 
ſchieden und beſtimmt, als es heute iſt. Dies kann jedoch nicht auffallen, wenn man bedenkt, daß 
ich eine Reihe von Jahren, ja eigentlich die ganze Zeit meiner pädagogiſchen Wirkſamkeit hindurch, 
in kleineren Städten an Anſtalten thätig war, welche zum Theil die Aufgabe hatten, ihre Schüler 
auf den Beſuch des Gymnaſiums vorzubereiten. Da trat denn natürlich die Behandlung der 
fremden Sprachen, zumal in den erſten beiden Klaſſen, in den Vordergrund, und als günſtige 
Reſultate nicht ausblieben, wurde nur um ſo eifriger weiter gearbeitet; und gerade dieſer Theil 
des Unterrichts war mir der lohnendſte und liebſte. Wenn mir ja einmal Bedenken in Betreff 
der Schüler aufſtießen, welche nach Beendigung der Schulzeit zu einem Meiſter in die Lehre oder 
zu einem Kaufmann in die Handlung eintraten, jo beruhigte mich der Gedanke, daß ſie ja des 
allgemein Bildenden, was das Erlernen fremder Sprachen mit ſich bringt, theilhaftig würden, wenn 
ſie auch keinen unmittelbaren Gewinn davon für das praktiſche Leben hatten. — Mit ſolchen An— 

ſchauungen kam ich hierher, und als hier und da der Wunſch laut wurde, ich möchte doch auch 
dahin wirken, daß wieder Lateiniſch und Franzöſiſch in der Bürgerſchule gelehrt würde, kam ich faſt 
in Verſuchung, darauf einzugehen. Ich hätte ja dann eine mir lieb gewordene Beſchäftigung wie- 
der aufnehmen und in gewohnten Gleiſen weiter gehen können. Ohne reifliche Erwägung indeſſen 


wollte ich mich auf Nichts einlaſſen, da ich mir doch jagen mußte, daß die beſtehende Einrichtung 
nur auf den Rath fachkundiger Männer nicht ohne guten Grund ins Leben getreten ſei. Nach 
ernſtlicher Ueberlegung und gewiſſenhafter Prüfung bin ich keinen Augenblick zweifelhaft, mich da⸗ 
hin zu erklären, daß es unnöthig, ja verderblich wäre, wenn man, was glücklich beſeitigt ift, wieder 
zur Geltung bringen wollte. Es bleibe zum Beſten unſerer Schüler ſo, wie es iſt. Auch kleinere 
Städte, welche keine höhere Lehranſtalt haben, werden mit der Zeit dahin kommen, den Bedürf— 
niſſen und Anforderungen des der Zahl nach bedeutenderen Mittelſtandes gerecht zu werden und 
eine Umgeſtaltung ihrer Bürgerſchulen vorzunehmen, wodurch die fremden Sprachen aus denſelben 
verbannt werden. Was aber ſollte eine Stadt wie Thorn, welche Gymnaſium und Realſchule hat, 
bewegen, in alte, längſt verlaſſene Bahnen wieder einzulenken? 

Und doch ſcheint ſich in unſerer Stadt ein gewiſſes Bedürfniß geltend zu machen, welches 
faft auf das Gegentheil meiner Behauptungen ſchließen läßt. Wie ſollte es ſonſt kommen, daß 
eine nicht geringe Zahl von Bürgern aus dem Mittelſtande, die ihre Söhne zu Lehrlingen in klei⸗ 
neren Handlungshäuſern beſtimmen, fie zu Gewerbtreibenden, Handwerkern, Unterbeamten im Civil⸗ 
und Militairdienſt erziehen wollen, daß gerade ſolche ihre Söhne mit Uebergehung der Bürger⸗ 
ſchule in eine höhere Lehranſtalt ſchicken, in welcher ſie bis in die mittleren Klaſſen, oft nicht ein⸗ 
mal ſo weit, aufrücken, um aus dieſen in den gewählten Lebensberuf überzugehen. Iſt es Miß⸗ 
trauen in die Leiſtungsfähigkeit unſerer Anſtalt überhaupt, was fie dazu veranlaßt, oder glaubt 
man, daß die Bürgerſchule wegen der Beſchränkung ihrer Lehrobjekte nicht genüge, und giebt darum 
der höheren Lehranſtalt, welche mehr zu bieten ſcheint, den Vorzug? Im erſten Falle mag die 
Zeit entſcheiden, ob ein ſolches Mißtrauen gerechtfertigt iſt, im andern dürfte ein leicht zu erwei⸗ 
ſender Irrthum obwalten. Gerade die Beſchränkung der Lehrgegenſtände, welche die Bürgerſchule 
ſich auflegt, iſt ein Vorzug derſelben. Sie gewährt dadurch, indem ſie auf einzelne Unterrichts⸗ 
fächer mehr Zeit und Fleiß verwenden und zu einem gewiſſen zuſammenfaſſenden Abſchluß darin 
gelangen kann, ihren Schülern, die fie für die eben genannten oder ähnliche Berufskreiſe vorbilden 
ſoll, Vortheile, welche die unteren und mittleren Klaſſen des Gymnaſiums und der Realſchule gar 
nicht bieten können. Die Einrichtung der letzteren iſt darauf berechnet, ihren Zöglingen eine höhere 
Bildung zu geben; dieſe Anſtalten haben ein Ziel vor Augen, welches die Schüler erſt in den 
oberſten Klaſſen erreichen, worauf die unteren und mittleren nur vorbereiten. Geht nun ein Schü⸗ 
ler aus der Tertia, Quarta oder gar ſchon Quinta ab, jo hat er günſtigen Falls eben das gelernt, 
was ihn für die nächſt höhere Klaſſe reif macht; ob er für das Leben einen Gewinn hat, wie er 
ihn braucht, darauf kann die höhere Lehranſtalt durchaus keine Rückſicht nehmen. So kommt es 
denn, daß dieſe Abiturienten der mittleren und unteren Klaſſen oft Nichts oder doch nicht genug 
von dem wiſſen, was ihr dereinſtiger Beruf von ihnen fordert, da die höhere Lehranſtalt gewiſſe 
Unterrichtsgegenſtände erſt in den mittleren und oberen Klaſſen eintreten laſſen kann und doch, 
oder vielmehr eben dadurch mit um ſo größerer Sicherheit, ihren eigentlichen Zweck erreicht. — 
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Und nicht dieß allein ſollte von jo manchen Eltern bei der Wahl einer Unterrichtsanftalt für ihre 
Kinder in Ueberlegung gezogen werden. Es giebt noch einen andern Umſtand, der nicht minder 
ſchwer ins Gewicht fällt und in der That eine ernſte Erwägung verdient. Beachten wir, was 
darüber Hielſcher, deſſen wohlbegründeten Anſichten ich mich an dieſer wie an andern Stellen an- 
chließen muß, in der angeführten, ſehr leſenswerthen kleinen Schrift Pag. 20 ſagt: 

„Die Bildung, welche die höhere Lehranſtalt gewähren will, iſt einem ſtattlichen und um⸗ 
fangreichen Bau zu vergleichen, deſſen Erdgeſchoß allein einen Aufwand von Zeit und Mitteln er⸗ 
fordert, mit welchem ein wohnliches und brauchbares Bürgerhaus herzuſtellen wäre. Wer ſeine 
Kindheit und Jugend in einem großen Hauſe, in reicher Umgebung zugebracht hat, der findet ſich 
ſpäter nur ſchwer in einfache und beſchränkte Verhältniſſe. Eingeſchlichene Vorurtheile müſſen 
überwunden, liebgewordene Gewohnheiten aufgegeben, andere Anſchauungen gewonnen, andere Be— 
ſchäftigungen vorgenommen, Entbehrungen ertragen werden; mancher Menſch findet ſich nach einem 
ſolchen Wechſel ſein Leben lang nicht mehr in der Welt zurecht und iſt der Unglücklichſten einer. 
Aehnlich geht es vielen jungen Leuten, welche das Gymnaſium oder die Realſchule wieder ver— 
laſſen müſſen, Gebiete, auf welche fie hingeſchaut, nicht betreten dürfen, einem Verkehr und Um- 
gang, durch welche ſie ſich geehrt fühlten, entſagen, Ausſichten auf den Eintritt in höhere Lebens— 
kreiſe aufgeben müſſen. Die Beſchäftigungen, zu welchen ſie in der Lehrzeit herangezogen werden 
müſſen, erſcheinen ihnen anfangs ſo geringfügig, alle Dienſtleiſtungen, denen fie fich) unterziehen 
müſſen, erniedrigend, körperliche Arbeit und Anſtrengung (f ihnen wohl gar Bürde und entehrende 
Laſt. Es vergeht geraume Zeit, ehe ſie zu ſich kommen und zurecht finden, d. h. ehe ſie ihren 
Dünkel und allerhaud thöriyte Vorurtheile überwunden haben. Manche blicken während ihrer 
ganzen Lehrzeit mit Neid auf diejenigen ihrer früheren Mitſchüler, welchen, auf dem Wege zu 
höherer Bildung und zu Aemtern allmählig vorzuſchreiten, vergönnt iſt; ſie tragen das Schurzfell 
nicht mit Stolz und Freude, ſondern mit Beſchämung; ſie halten ſich dadurch für erniedrigt. 
Wozu nun zu ſolchem Zwieſpalt in den jungen Leuten den Grund legen, wenn es doch vermieden 
werden kann, zu einem Zwieſpalt und zu einer innern Unzufriedenheit, bei welcher auch die Lehr— 
herren nicht wenig mit zu leiden haben! In gar Manchem, der von der höhern Lehranſtalt aus 
in die Lehrjahre getreten iſt, der auch ſein Fach hinlänglich verſteht, wirkt dieſer Zwieſpalt durchs 
ganze Leben fort und macht ihn mit ſeinem Looſe unzufrieden, vielleicht gar unfähig, ſeinem Be- 
rufe mit der nothwendigen Liebe und Hingebung nachzugehen, da der Verſucher ihm immer wie— 
der zuflüſtert: Du haſt nicht das Rechte ergriffen, Du könnteſt was Beſſeres ſein!“ 


„Wer das Gymnaſium oder die Realſchule nicht bis in die oberen Klaſſen beſuchen kann, 
weil er mit dem Eintritt in das Jünglingsalter irgend einen bürgerlichen Beruf ergreifen ſoll, ge⸗ 
hört von Anfang an nicht in die höhere Lehranſtalt, ſondern in die Bürgerſchule. Dort macht er 
ſeine Klaſſen von der unterſten bis zur oberſten durch; dort kommt er, am Ziele angelangt, eben— 
falls zu dem Bewußtſein, etwas Ordentliches gelernt zu haben und zu den Erſten ſeiner Schule 


zu gehören; dort lernt er nicht Lebenskreiſe kennen, die ihm ſpäterhin doch verſchloſſen ſind; dort 
entſteht nicht erſt jener Dünkel, der ihm und den Lehrherrn die Lehrjahre verbittert; dort erhält er, 
was er für ſeine künftige Lebenslage und für ſeinen Beruf braucht; dort macht er nicht in allen 
Stücken bloß Anfänge, welchen nie das Ende folgt; er empfängt eine harmoniſche, geſchloſſene Bil- 
dung, die zwar das Verlangen, weiter zu ſtreben, erweckt und auch erwecken ſoll, die ihn aber nicht 
ſeinem künftigen Berufe ſchon im Voraus entfremdet, ſondern ihn im Gegentheil immer und immer 
wieder auf denſelben hinweiſt und hinführt.“ ` 


In der höhern Lehranſtalt aljo empfängt der Mittelftand die ihm nöthige und nützliche 
Bildung nicht, wohl aber in der Bürgerſchule. 


Man fürchte, wenn aus gewiſſen Rückſichten die Aufgabe der Bürgerſchule für das praf- 
tiſche Leben etwas ſtark hervorgehoben ift, darum nicht, daß es meine Meinung ſei, als ſolle ſie, 
einer ganz einſeitigen Richtung huldigend, Nichts weiter ſein als etwa eine Vorbereitungsanſtalt 
für induſtrielle Zwecke. Das kommt mir gewiß nicht in den Sinn. Allerdings berückſichtigt die 
Bürgerſchule bei der Auswahl der Unterrichtsſtoffe, an denen die geiſtige Kraft des Knaben ent- 
wickelt und gebildet werden ſoll, ganz beſonders diejenigen, deren Verſtändniß für den Knaben von 
bleibendem praktiſchen Nutzen iſt, aber fie vergißt höhere Zwecke darüber nicht. — Sie unterrichtet 
z. B. den Schüler nicht darum allein in der deutſchen Sprache, damit er ſpäter im Stande ſei, 
einen Geſchäftsbrief zu ſchreiben; fie will, daß er an guten Muftern die Geſetzmäßigkeit und Schön⸗ 
heit in der Form der Sprache erkenne und ſich daran bilde, daß fein Gedankenkreis durch anges 
meſſene Behandlung paſſender Leſeſtücke würdig erweitert werde, daß er auf der höchſten Stufe 
die er in der erſten Klaſſe erreicht, mit den beſten Erzeugniſſen unſerer Schriftſteller und Dichter, 
die nicht für die Gelehrten allein, ſondern auch für das Volk geſchrieben und gedichtet haben, be⸗ 
kannt und vertraut werde und die Fähigkeit erlange, dieſelben ſpäter als Mittel zur Selbſtbildung 
zu benutzen; ſie will die Saat zu Früchten ausſtreuen, die in ein ſpäteres Leben wohlthätig hin⸗ 
einreichen und ſich als kernige Geſinnung, als wackere Rede des ſelbſtſtändigen Mannes und Klar⸗ 
heit der Anſchauung und des Gedankens bekunden. 

So würde es ſich an jedem andern Lehrgegenſtande, den die Bürgerſchule behandelt, nach⸗ 
weiſen laſſen, wie ſie, praktiſche Zwecke verfolgend, doch dabei höhere Geſichtspunkte nicht aus den 
Augen verliert. Ob und in welcher Weiſe nun die Bürgerſchule die ihr geſtellte Anfgabe zu löſen 
im Stande iſt, das möge man aus dem nachfolgenden Lehrplane beurtheilen. 
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Lehrplan 
der Bürgerſchule und der im engſten Zuſammenhange mit ihr ſtehenden 
drei unteren Elementarklaſſen. 


Vorerinnerung. 

Auf den Unterricht in der Bürgerſchule bereitet die Elementarſchule vor und bringt ihre 
Schüler ſchon in der zweiten Klaſſe ſo weit, daß ſie aus dieſer in die vierte Klaſſe der Bürger⸗ 
ſchule übergehen können. Dies muß die Einrichtung der Elementarſchule weſentlich beſtimmen 
und ſie in die innigſte Verbindung mit der Bürgerſchule ſetzen. 

Die erſte Klaſſe der Elementarſchule, welche mit der Bürgerſchule Nichts zu ſchaffen hat, 
erhält ihre Schüler ebenfalls aus der zweiten Elementarklaſſe und entläßt ſie nach vollendetem 
vierzehnten Lebensjahre mit einer Bildung, wie eine zwei- oder dreiklaſſige niedere Volksſchule ſie 
bieten kann. Es entſtehen aus dieſer Doppelſtellung der drei unteren Elementarklaſſen Uebelſtände, 
deren Beſeitigung, im Intereſſe beſonders der erſten Elementarklaſſe, dringend zu wünſchen iſt. 
Da hier nicht der Ort zu weiteren Auseinanderſetzungen iſt, ſo bemerke ich nur, daß ich dahin 
zielende Anträge und Vorſchläge in kürzeſter Friſt den ſtädtiſchen Behörden vorlegen werde. In 
Bezug auf die erſte Elementarklaſſe bemerke ich ferner noch, daß ſie dieſelbe geblieben iſt, die ſie 
war, und in ihrer innern Einrichtung keine Veränderungen erfahren hat mit der einzigen Aus⸗ 
nahme, daß aus Zweckmäßigkeitsgründen die Schüler dieſer Klaſſe in drei geſonderten Abtheilungen 
den evangel. Religionsklaſſen der Bürgerſchule zugetheilt ſind. Man wird es daher erklärlich fin— 
den, wenn ihrer in dem Lehrplan nicht beſonders Erwähnung geſchieht. 


1. Religion. 

Der Unterricht in der Religion nimmt in der Bürgerſchule die erſte Stelle ein. Er be— 
ſchränkt ſich darum nicht auf die für denſelben zunächſt und namentlich beſtimmten Lehrſtunden, 
noch beruht er in einer möglichſt großen Anzahl derſelben, er durchdringt vielmehr die ganze An— 
ſtalt mit ſeinem Lebenshauche und giebt ihr in jedem ihrer Theile das Gepräge einer chriſtlichen. 


A. Elementarſchule. 
Klaſſe IV. if mit Klafe III. kombinirt. Curſus jährig. 2 Stunden wöchentlich. 


Der Religionsunterricht iſt auf dieſer Stufe vorzugsweiſe Unterricht in der bibliſchen 
Geſchichte. Der Lehrer erzählt aus gewä bite bibliſche Geſchichten des alten und neuen Teſtaments 
den Kindern vor, entwickelt ſie dem Wort und der 


5 Sache nach, erzählt ſie nochmals treu und 
ſorgfältig und fährt damit fort, bis die Kinder die Geſchichten verſtanden haben und wiedererzählen 
können. Von einem mechaniſchen Auswendiglernen iſt auf dieſer, wie auf allen anderen Stufen 
nicht die Rede. — Aus dem Katechismus werden die zehn Gebote ohne die Erklärung 


Luthers 
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gelernt. — Gebete, Liederverſe und Sprüche werden dadurch auf die einfachſte und natürlichſte 
Weiſe allmählig zum Eigenthum der Kinder gemacht, daß der Lehrer ihnen dieſelben bei der ge— 
meinſamen Andacht wiederholt vorbetet und vorſpricht und die Kinder zum Nachſprechen veranlaßt. 


Klafe II. Curſus Ijährig. 4 Stunden. 
Auch auf dieſer Stufe wendet ſich der Religionsunterricht hauptſächlich der bibliſchen Ge⸗ 
ſchichte zu. Die Behandlung wie in der vorigen Klaſſe. Eine größere Auswahl von bibliſchen 


Geſchichten kommt zu den früher gelernten hinzu, letztere werden gelegentlich wiederholt. — Das 
erſte Hauptſtück wird vollſtändig gelernt, das zweite ohne die Erklärung Luthers. Von Seiten des 
Lehrers tritt eine einfache Wort- und Sacherklärung hinzu. — Sprüche und Kirchenlieder. 


B. Bürgerſchule. 
Klaffe IV. Curſus 1 jährig. 4 Stunden. 
Fortgeſetztes Erlernen von bibliſchen Geſchichten. — Das zweite Hauptſtück wird mit der 
Erklärung, ebenſo das dritte Hauptſtück gelernt; dazu Wort- und Sinnerklärung mit Herbei⸗ 
ziehung von Sprüchen. — Kirchenlieder. — Wiederholung der Penſa aus den früheren Klaſſen. 


Klaſſe III. Curſus Ijährig. 4 Stunden. 

In Klaſſe III. wird der Unterricht in der bibliſchen Geſchichte abgeſchloſſen, ſo daß die 
Schüler, wenn ſie den Curſus dieſer Klaſſe durchgemacht haben, mit ſämmtlichen Geſchichten des 
alten und neuen Teſtaments, wie Woile ſie zuſammengeſtellt hat, bekannt und vertraut ſind. Be⸗ 
merkt ſei hier noch, daß jeder Unterrichtsſtufe ihr für fie paſſendes, ganz genau beftimmtes Penſum 
in der bibliſchen Geſchichte zugetheilt iſt. Katechismus: Wiederholung der drei erſten Hauptſtücke 
und Erlernung des vierten und fünften Hauptſtücks mit Luthers Erklärung. — Beſprechung der 
beiden erſten Hauptſtücke, mit Ausnahme des dritten Artikels. Kirchenlieder. Bibelkunde. Geo— 
graphie von Paläſtina. 


Klaffe L und II. kombinirt. Curſus 2jährig. 3 Stunden. 

Eingehende Erklärung des lutheriſchen Katechismus mit Herbeiziehung der nöthigen Bibel⸗ 
ſprüche. Kenntniß des Kirchenjahres. Erklärung und Erlernung der evangeliſchen Perikopen und 
einiger Pſalmen. Bibelleſen. Einige Kenntniß der hervorragendſten Epochen und Perſonen aus der 
Kirchengeſchichte, namentl. der Reformationsgeſchichte. Der Reſt der 30 Kirchenlieder, welche genau auf 
die verſchiedenen Klaſſen vertheilt find, wird gelernt. Die hier üblichen Kirchenmelodien werden eingeübt. 


Den katholischen Religionsunterricht in der zweiten Religionsabtheilung, welche 
aus den katholiſchen Schülern der II., III. und IV. Elementarklaſſe beſteht, ertheilt Herr Biak⸗ 
kowski in wöchentlich 4 Stunden. 

2* 
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a. Religionslehre: Diejenigen Lehrſtücke der allgemeinen Katechismustabelle, welche der 
katholiſche Chriſt wiſſen muß. Nach dem Katechismus für das Bisthum Culm. 

b. Bibliſche Geſchichte: 12 bibliſche Geſchichten aus dem alten und 8 aus dem neuen 
Teſtament. Nach dem Lehrbuch von Schuſter. 


Die erſte Religionsabtheilung, beſtehend aus Schülern der I. Elementarklaſſe, der 
IV., III. und II. Klaſſe der Bürgerſchule, unterrichtet Herr Kaplan Schmidt in wöchentl. 4 Stunden. 
Wiederholung der Katechismustabelle, bibliſche Geſchichte, Erklärung des größern Katechismus für 
die Diözeſe Culm. — 1 Stunde wöchentlich Kirchengeſang bei Herrn Mysliwski. — 


2. Deutſche Sprache. | 
(conf. Lüben. Grundſätze u. Lehrgänge für den deutſchen Sprachunterricht.) 

Der Sprachunterricht hat die Aufgabe, das Kind dahin zu führen, daß es die ihm nach 
ſeiner ganzen Bildungsſtufe zugänglichen Gedanken Anderer, mögen ſie mündlich oder ſchriftlich 
mitgetheilt werden, verſteht; daß es im Stande iſt, ſich mündlich und ſchriftlich über Alles klar 
auszuſprechen, was es erkannt, empfunden und erfahren hat; daß es genau bekannt und vertraut 
wird mit den beſten Erzeugniſſen unſerer Schriftſteller und Dichter, und dadurch die Fähigkeit er⸗ 
langt, dieſelben ſpäter als Mittel zur Selbſtbildung zu benutzen. 

Die Mittel zur Erreichung dieſer Aufgaben bieten allſeitige, Form und Inhalt berüd- 
fichtigende Betrachtungen von muſtergültigen Spracherzeugniſſen und mündliche und ſchriftliche, 
dieſen Betrachtungen ſich anſchließende Sprachübungen. 

Der geſammte Sprachunterricht gründet ſich demnach auf ſorgfältig ausgewählte Muſter⸗ 
ſtücke, die womöglich in dem noch für andere Zwecke gebrauchten Leſebuche zu finden ſind. Das 
Weſentlichſte bei der Behandlung der Leſeſtücke iſt der Inhalt, da durch die Betrachtung und volle 
Aneignung deſſelben die Geiſtesbildung nach jeder Richtung hin gefördert und der Gedankenkreis 
der Schüler erweitert wird. Bei der innigen und untrennbaren Beziehung indeſſen, in welcher 
Inhalt und Form in allen Spracherzeugniſſen zu einander ſtehen, muß auch die Grammatik ihr 
Recht haben und ihr innerhalb gewiſſer Grenzen eine genaue und ſorgfältige Behandlung zu Theil 
werden. Dies iſt unerläßlich zur Förderung des Sprachverſtändniſſes, zu größerer Sicherheit in 
der Anwendung der Sprachformen, zu einer richtigen Anwendung der Interpunktionslehre, zu einer 
korrekten ſchriftlichen Darſtellung zuſammenhängender Gedanken, zur Uebung des Denkvermögens 

überhaupt ꝛe. — Auch die verſchiedenen ſtiliſtiſchen Darſtellungsweiſen lernen die Schüler an 
vorgelegten Muſtern und werden dahin geführt, Aufgaben, die dem Muſterſtück nach Form und 
Inhalt entſprechen, ſelbſtſtändig zu bearbeiten. 


Das unterrichtliche Verfahren für das Verſtändniß des Inhalts, für den grammatiſchen 
Unterricht und die Stilübungen iſt von Lüben in ſeinen Grundſätzen ꝛc. jo detaillirt, jo durchaus 
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zweckentſprechend angegeben, daß der Lehrer ihm nur Schritt vor Schritt zu folgen braucht, um 
der lohnendſten Erfolge ſeiner Bemühungen gewiß zu ſein. Da das Leſebuch von Lüben und 
Nacke, deſſen Einführung in die Bürgerſchule ich ſehnlichſt wünſchen muß, indeſſen noch nicht in 
den Händen der Kinder iſt, ſo benutzen wir einſtweilen die Muſterſtücke von Kellner und behan⸗ 
deln dieſelben nach der von ihm ſelbſt in ſeinem praktiſchen Lehrgange gegebenen Anleitung. Es 
iſt dadurch eine gewiſſe nothwendige Uebereinſtimmung und Einheit in den deutſchen Sprach- 
unterricht der geſammten Schule gebracht. Kellner empfiehlt ſich übrigens, abgeſehen von anderen 
Vorzügen, für uns auch noch dadurch, daß ein Uebergang von ihm zu Lüben leicht und ohne 
weitere Störung des Unterrichts ſich vollziehen läßt. 


A. Elementarſchule. 
Klaffe IV. Curſus halbjährig. 12 Stunden. 

Der Unterricht im Deutſchen (f auf dieſer Stufe Schreibleſeunterricht nach Häſters Fibel. 
— Einübung der kleinen und großen Schreib- und Druckbuchſtaben. — Schreiben und Leſen der⸗ 
ſelben, ſo wie Schreiben und Leſen von Sylben, Wörtern und Sätzen nach Häſters Anleitung. — 
Der erſte Abſchnitt der Häſterſchen Fibel wird in dieſer Klaſſe abſolvirt. — Sprachübungen, wo⸗ 
möglich im Anſchluß an den Leſeſtoff. Die Gegenſtände der Beſprechung müſſen von den Kindern 
angeſchaut werden. 


Klaſſe III. Curſus halbjährig. 10 Stunden. 

Durcharbeitung des zweiten und dritten, theilweiſe auch der weitern Abſchnitte von Häſters 
Handfibel. — Die Kinder ſollen in der Leſefertigkeit ſo weit gebracht werden, daß ſie die leichtern 
Stücke des Kinderfreundes ohne große Mühe leſen können. — Durch die Sprachübungen (ſonſt 
gewöhnlich Denk- und Sprechübungen genannt), die wie in der vorigen Klaſſe zu behandeln ſind, 
werden die Kinder dahin geführt, auf ihre Umgebung zu merken, das Dargebotene feſt anzu⸗ 
ſchauen, richtig zu benennen und allmählig ſeinem Weſen nach erkennen zu lernen. Die Natur 
und der Bildungsſtand der Kinder fordern ein Sprechen in einfachen Sätzen. Daher bewegt ſich 
der Lehrer ſelbſt möglichſt in dieſer Sprachform und bringt ſie den Kindern durch vielfache Uebung 
zur Geläufigkeit. — Kellners Lehrgang. Theil I. Abth. 1—3. 


Klaſſe II. Curſus 1jährig. 10 Stunden. 

In dieſer wie in der folgenden Klaſſe wird die Aufgabe, mechaniſche Leſefertigkeit zu er⸗ 
zielen, ſtreng feſtgehalten. — Grammatiſche Belehrungen über die Satzformen bleiben auch hier 
noch ausgeſchloſſen, die Kinder ſollen die Sprachformen nur kennen und gebrauchen lernen, nicht 
darüber reflektiren. — Der Inhalt der Leſeſtücke erfährt durch Abfragen deſſelben, durch Erläute⸗ 
rung unverſtändlicher Ausdrücke +e. eine eingehende Behandlung. — So lange wir kein Leſebuch 


14 


haben, in welchem das, was auf dieſer Bildungsſtufe Gegenſtand der ſogenannten Denkübungen 
ſein ſoll, dem Kinde in anſchaulicher, geiſt- und gemüthbildender Weiſe vorgeführt werden kann, 
benutzt der Lehrer Kellner Thl. I. Abth. IV. — Zu den mündlichen Uebungen treten hier bereits 
einige ſchriftliche: Abſchreiben einfacher Sätze aus dem Leſebuche, Aufſchreiben einfacher Sätze, 
wie ſie ſich aus den Sprechübungen ergeben. — Die Rechtſchreibung wird dadurch angebahnt, daß 
leichtzuſchreibende Wörter, aus denen die Buchſtaben leicht herauszuhören ſind, oft in Sylben und 
Buchſtaben aufgelöſt und wiederholt ſowohl einzeln als auch in einfachen Sätzen diktirt werden. 


B. Bürgerſchule. 
Klaſſe IV. Curſus 1 jährig. 9 Stunden. 

Der Sprachunterricht wird in dieſer Klaſſe auf Grund der oben genannten Muſterſtücke 
von Kellner ertheilt. Die Aufgabe der Klaſſe iſt: a. allſeitige Beſprechung der ſieben erſten 
Muſterſtücke; b. Kenntniß des einfachen nackten und des durch Beifügung und Ergänzung erwei⸗ 
terten Satzes, ſo wie der darin auftretenden Wortarten; c. Kenntniß der Elemente der Wortbil- 
dung und einiger Wortfamilien, einſchließlich der dadurch dargeſtellten Begriffe; d. Uebungen im 
Erzählen; e. Auswendiglernen der durchgeſprochenen Muſterſtücke; f. Fertigkeit ein leichtes Diktat 
nach den durchgenommenen Regeln ohne grobe Verſtöße gegen die Orthographie ſchreiben zu 
können; g. ſchriftliche Abfaſſung von kleinen Beſchreibungen und Erzählungen. — Kellner Th. I. 
Pag. 156, 


Klaſſe III. Curſus 1jährig. 6 Stunden. 

Aufgabe: a. allſeitiges. Beſprechen der folgenden 5 Muſterſtücke von Kellner; b. voll- 
ſtändige Kenntniß des einfachen erweiterten Satzes, der früher noch nicht dageweſenen Wortarten, 
ſo wie Fertigkeit im Dekliniren und Conjugiren; e. fortgeſetzte Uebung in der Wortlehre; d. einige 
Sicherheit in der Orthographie; e. Uebung im mündlichen Nacherzählen; f. Auswendiglernen der 
Muſterſtücke; g. als Stilübungen: Beſchreibungen u. Erzählungen. — Kellner Thl. II. Pag. 5789. 

Den Schüler auf dieſer wie auf den folgenden Stufen zu einem logiſch richtigen und 
endlich ſogenannten äſthetiſchen Leſen zu führen, wird dem Lehrer bei zweckmäßiger Behandlung 
der Leſeſtücke nicht zu ſchwer fallen; es muß ſich ſogar, je mehr der Schüler zum rechten Ver— 
ſtändniß gelangt, ein ſolches Leſen von ſelbſt ergeben. 


Alaſſe II. Curſus 1 jährig. 6 Stunden. 

Aufgabe: a. allſeitige Durcharbeitung der noch übrigen Muſterſtücke von Kellner; b. in 
grammatiſcher Beziehung: Wiederholung und Erweiterung des Penſums der vorigen Klaſſe, Wort⸗ 
lehre und Wortbildungslehre, der zuſammengezogene Satz, Erklärung des zuſammengeſetzten Satzes, 
des Haupt- und Nebenſatzes, die Satzverbindung; vom Satzgefüge: der Subjekt- und Objektſatz; 
e. fortgeſetzte orthographiſche Uebungen und Kenntniß der Interpunktionsregeln, jo weit es die Be- 


kanntſchaft mit der Satzlehre auf dieſer Stufe geſtattet; d. leichte Geſchäftsaufſätze und kleine 
Schilderungen; e. Auswendiglernen der durchgenommenen Muſterſtücke und paſſender Gedichte. 


Klaſſe 1. Curſus 2 jährig. 6 Stunden. 
Aufgabe: a. allſeitige Durcharbeitung von Muſterſtücken aus Klaſſikern, wie fie im ſechſten 
Theil des Leſebuchs von Lüben und Nacke zuſammengeſtellt ſind; b. Beendigung der Lehre vom 
zuſammengeſetzten Satz, Verkürzung der Sätze, Periode; Wiederholung und Zuſammenſtellung der 
Penſa der vorhergehenden Klaſſen zu einem überſichtlichen Ganzen; o. Sicherheit in der Ortho— 
graphie; d. Geſchäftsaufſätze, Briefe, Schilderungen, Abhandlungen; e. Auswendiglernen von Ge- 
dichten und Muſterſtücken in Proſa. 


3. Rechnen. 

Das Rechnen iſt nächſt Religion und Deutſch einer der wichiigſten Unterrichtsgegenſtände 
der Bürgerſchule, eben jo wohl deshalb, weil es die formale Bildung beſonders zu fördern ge— 
eignet Ut als auch darum, weil es für die Lebenskreiſe, welchen unſere Schüler dereinſt angehören 
werden, ein dringend nothwendiges Erforderniß iſt. 

Möglichſte Gewandheit im Kopfrechnen und größte Sicherheit und Schnelligkeit im 
Zifferrechnen werden gleichzeitig zu erzielen geſucht. 


A. Elementarſchule. 
Alaſſe IV. Curſus halbjährig. 5 Stunden. 

Behandlung des Zahlenraumes von 1—20. Auf vielfache Anſchauung gegründetes Vor⸗ 
und Rückwärtszählen von 1—10. Die 4 Spezies in dieſem Zahlenraume. Kennen und Schrei⸗ 
ben der Ziffern. Rechnen mit reinen und benannten Zahlen. Angewandte Aufgaben auf dieſer 
wie auf allen anderen Stufen. Dieſelben Uebungen im Zahlenraum bis 20. Eine allſeitige Be- 
handlung der Zahl iſt überall zu erſtreben. Die Bekanntſchaft mit dem Zehnerſyſtem, das mit 
dem Gebrauch des Ausdrucks „zig“ in ſeiner Schärfe hervortritt, wird behufs der ſchriftlichen 
Uebung eingeleitet. 


Klaſſe III. Curſus halbjährig. 5 Stunden. 


Kenntniß des Zahlenraumes von 1—100. Allſeitige Behandlung der Zahlen wie auf 
der vorigen Stufe. Erweiterung des in der vierten Klaſſe Gelernten. Der beſſern Uebung wegen 
wird das Addiren und Subtrahiren geſondert ſchriftlich gelehrt. 


Klaſſe II. Curſus jährig. 6 Stunden. 


Die vier Species in unbenannten Zahlen. Fortgeſetzte alljeitige Behandlung der Zahlen 
von 100 bis zu größern Zahlen wie auf den vorigen Stufen. 


B. Bürgerſchule. 
Klaſſe IV. Curſus 1 jährig. 5 Stunden. 
Befeſtigung des Penſums der Elementarklaſſen. Die vier Species in ungleich benann— 
ten Zahlen. 
Klafe III. Curſus 1 jährig. 4 Stunden. 


Regel de tri. Die vier Species mit Brüchen. 


Klaſſe II. Curſus 1 jährig. 4 Stunden. 


Befeſtigung des Penſums der vorigen Klaſſe. — Fortſetzung der Regel de tri. Ver— 
hältnißbeſtimmungen. 


Alaſſe II. Curſus Ljährig. 3 Stunden. 
Regel de tri, Zins-, Rabatt-, Termin-, Geſellſchafts⸗, Miſchungs⸗ ꝛc. Rechnung. Raum⸗ 
berechnung. Decimalbrüche. Quadrat- und Kubikwurzel. Die Buchſtabenrechnung als Grund⸗ 
lage für die Gleichungen erſten Grades. 


4. Geometrie. 

Der große Werth des mathematiſchen Unterrichts für das praktiſche Leben iſt außer allem 
Zweifel, und die Gebildeteren und Strebſameren unter den Handwerkern und Gewerbtreibenden 
wiſſen recht gut, daß ſie der Kenntniß der mathematiſchen Elemente nicht entbehren können. 
Ebenſo hoch, abgeſehen von der hohen Bedeutung, welche die Mathematik als Wiſſenſchaft an und 
für ſich hat, iſt der Nutzen zu veranſchlagen, welchen fie als Bildungsmittel des Verſtandes ge- 
währt. Es gebührt alſo auch ihr eine hervorragende Stelle im Unterricht. Um für die Schule 
den möglichften Gewinn zu ziehen, folgt, wo es thunlich ift, der wiſſenſchaftlichen Begründung der 
Lehrſätze die praktiſche Anwendung, etwa nach Anleitung des Volksſchulbuchs der Elemente der 
Geometrie von Wiegand. 


Bürgerſchule. 
Klaffe IV. Curſus I jährig. 1 Stunde. 
Die Geometrie tritt in dieſer Klaſſe zunächſt als Formenlehre, wo möglich in Verbin⸗ 
dung mit dem Zeichnen, auf. Sie dient zur Uebung des Auſchauungsvermögens und bereitet auf 
dem eigentlichen geometriſchen Unterricht vor. 


Alaſſe III. Curſus 1jährig. 2 Stunden. 
Formenlehre wie in der vorigen Klaſſe. Hierzu kommen jedoch die Anfangsgrüude der 
Planimetrie nach Koppe $ 1 bis $ 48, d. i. bis zum dritten Abſchnitte: von parallelen Linien. 
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Klaſſe U. Curſus 1 jährig. 2 Stunden. 
Planimetrie nach Koppe bis S. 99. Vierter Abſchnitt: von den Dreiecken. 


Klaſſe I. Curſus 2 jährig. 3 Stunden. 

Planimetrie nach Koppe bis §. 224, oder bis zum zehnten Abſchnitte: von der Aus⸗ 
meſſung der geradlinigen Figuren und des Kreiſes. — Iſt dies Penſum abſolvirt, ſo wird noch 
aus der Stereometrie das, was Wiegand in der oben angeführten kleinen Schrift giebt, und zwar 
in der Weiſe, wie er es giebt, d. h. ohne einen ſtreng wiſſenſchaftlichen Entwickelungsgang zu 
nehmen, hinzugefügt. 


5. Phyſik. 


Der Unterricht in der Phyſik hat die Aufgabe, die Schüler mit den wichtigſten Geſetzen 
und Urſachen bekannt zu machen, welche den in der unorganiſchen Natur vorgehenden Erſcheinun⸗ 
gen zu Grunde liegen, zu verſtändigen Naturbeobachtungen anzuleiten und mit Liebe dafür zu er⸗ 
füllen. — Der Unterricht in der Phyſik wird nur in den beiden oberſten Klaſſen ertheilt. 


Klafe II. Curſus Ijährig. 2 Stunden. 
Beſchreiben und Beſprechen ſolcher Erſcheinungen, welche das Kind täglich Gelegenheit 
hat, zu beobachten und deren geſetzmäßiger Verlauf und Urſache leicht aufzufinden ſind. 


Klaſſe I. Curſus 2jährig. 2 Stunden. 

Behandlung der Phyſil nach Crüger's phyſikaliſchen Lehrbüchern. — Elektrizität und 
Magnetismus. Erſcheinungen der Anziehung: die chemiſche Anziehung; die Schwerkraft in ihrer 
Wirkung auf alle Körper ohne Unterſchied, in ihrer Wirkung auf feſte, tropfbar flüſſige und luft⸗ 
förmige Körper. Schall, Licht und Wärme. 

Der Chemie wird mit Rückſicht auf die induſtrielle Praxis eine beſondere Aufmerkſamkeit 
gewidmet. Ein Apparat für anzuſtellende Experimente iſt vorhanden. 


6. Vaturgeſchichte. 


Die Naturgeſchichte hat den Zweck, die Schüler einzuführen in das große Reich der orga— 
niſchen und unorganiſchen Körper der Erde und ſie genauer mit den bedeutendſten derſelben be⸗ 
kannt zu machen. 


Klaſſe IV. Curſus Ijährig. 1 Stunde. 
Naturgeſchichtliche Bilder. Im Winter Zoologie, mit Rückſicht auf die Hausthiere. Im 
Sommer Betrachtungen von einheimiſchen Pflanzen. 
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Klaſſe III. Curſus Ijährig. 2 Stunden. 
Im Winter niedere Wirbelthiere und wirbelloſe Thiere. Im Sommer Kenntniß der ein⸗ 
heimiſchen Pflanzen und Verſtändniß der botaniſchen Grundformen. 


Klaſſe II. Curſus 1 jährig. 2 Stunden. 

Im Winter die höheren Wirbelthiere. Im Sommer die einheimiſchen Pflanzen nach 
ihren Organen. Arzneipflanzen. Baumarten. Die auf Ackerbau und Gewerbe Bezug habenden 
in» und ausländiſchen Pflanzen. Die Gegenſtände, welche zur Beſprechung kommen, liegen in 
dieſer wie in den andern Klaſſen in natura oder in Abbildungen zur Anſchauung vor. 


Klaſſe I. Curſus 2jährig. 2 Stunden. 
In der Zoologie und Botanik zuſammenſtellende Wiederholung des in den früheren 


Klaſſen Gelehrten. Anthropologie. Kenntniß der am häufigſten vorkommenden Grundſtoffe der 
Mineralien. — Im Sommer botaniſche und geologiſche Ercurſionen. Anlegung von Herbarien 


7. Geographie. 


Klaſſe IV. Curſus Ijährig. 1 Stunde. 
Von der Heimathskunde ausgehender, vorbereitender Unterricht. 


Klaſſe III. Curſus 1 jährig. 1 Stunde. 

Ueberſicht der Erdoberfläche. Die Erdtheile, Oceane, Inſeln, bedeutendern Höhen, großen 
Landgewäſſer. Kenntniß der allgemeinſten Sätze der Klimalehre, der Grundzüge der Völker- und 
Staatenkunde, letztere verbunden mit einer Ueberſicht der europäiſchen Staaten. Schilderungen 
beſonders eigenthümlicher Gegenden, als einer Wüſte, einer Prairie, einer Hoch- und Tiefebene +c. 


Klaſſe II. Curſus jährig. 2 Stunden. 
Genauere Kenntniß der Erdtheile, beſonders Europas. Deutſchland und Preußen. 


Klaſſe 1. Curſus 2 jährig. 2 Stunden. 
Wiederholung des in den vorigen Klaſſen Gelernten. Eingehendere Betrachtung der 
Staaten, welche eine bedeutende Stufe in ihrer Geſammtentwickelung erreicht haben. — Die 
Hauptlehren der mathematiſchen Geographie. 


8. Geſchichte. 


Daß ein ſtreng ſyſtematiſcher und objektiv vollſtändiger Geſchichtsunterricht nicht für 
Schüler paßt, deren Schulzeit mit dem vierzehnten oder funfzehnten Lebensjahre abſchließt, bedarf 


wohl kaum der Erwähnung. Der Unterricht muß ein vorherrſchend biographiſcher ſein. Erſt auf 
der oberſten Stufe werden die früher gegebenen Geſchichtsbilder zu einem großen Ganzen ver⸗ 
knüpft und die bedeutendſten Völker der Weltgeſchichte den Schülern vorgeführt. Die vaterländi⸗ 
ſche, d. h. preußiſche und deutſche Geſchichte findet beſondere Berückſichtigung. — Die Geſchichte 
wird ſo behandelt, daß das Kind darin überall die erziehende Hand Gottes erkennt; ſie dient als 
Mittel zur ſittlichen Einwirkung auf die Jugend. 


Klaſſe 11. Curſus jährig. 1 Stunde. 
Eine beſtimmte Auswahl von Geſchichten aus der Weltgeſchichte, die für dieſe Stufe 
paſſen und ſie beſonders anſprechen. 
Rlaſſe III. Curſus Ljährig. 2 Stunden. 
Eine beſtimmte Auswahl von Perſonen und Begebenheiten aus der alten Geſchichte. — 
Preußiſche Geſchichte bis zum Jahre 1701. 
Alaſſe II. Curſus Ijährig. 2 Stunden. 
Eine beſtimmte Auswahl von Perſonen und Begebenheiten aus der mittlern und neuern 
Geſchichte. Preußen von 1701 bis jetzt. 
Klaſſe I. Curſus 2 jährig. 2 Stunden. 
Erweiterung und Zuſammenſtellung der in den früheren Klaſſen behandelten Geſchichts— 


bilder zu einem Ganzen. Wie der deutſchen Geſchichte, jo wird auch im Beſondern der Kultur- 
geſchichte auf dieſer Stufe die größte Aufmerkſamkeit gewidmet. 


9. Polniſch. 
Der Unterricht im Polniſchen iſt fakultativ, er beginnt in der Bürgerſchule in der 
dritten Klaſſe. 
Klaſſe III. Curſus Ijährig. 2 Stunden. 
Aus dem Elementarbuche von Wolinski und Schönke, Lektion 1—12. Ausſprache, Präſens 
von bye und mieé, Deklination der Subſtantiva ſächlichen Geſchlechts und der Adjektiva. 


Klaſſe II. Curſus Ijährig. 2 Stunden. 


Lektion 13—24. Deklination der Subſtantiva weiblichen Geſchlechts, Comparation der 
Adjektiva, die Hauptformen der Conjugation. 


Klafe I. Curſus 2 jährig. 2 Stunden. 


Von Lektion 25 ab. Deklination der Subſtantiva männl. Geſchlechts, der Pronomina 
und Numeralia, vollſtändige Gonjugation der regelmäßigen Verba. 
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10. Zeichnen. 


Das Zeichnen muß in unſerer Bürgerſchule eine größere Berückſichtigung finden, als bis⸗ 
her geſchehen if; es it von gar zu großer Wichtigkeit für das praktiſche Leben. Der Handwerker, 
der ſelbſt nicht zeichnen gelernt hat, wird ſchwerlich Vorzeichnungen und Abbildungen von Mo⸗ 
dellen und Geräthen verſtehen, noch weniger aber im Stande ſein, Zeichnungen zu entwerfen, um 
danach das, was er aus irgend einem Stoffe bilden ſoll, zu fertigen. 


Wenn der Zeichenunterricht in der vierten Klaſſe der Bürgerſchule in Verbindung mit 
der Formenlehre, mit dem Darſtellen gerader Linien, Winkel und der geradlinigen geometriſchen 
Grundformen, nämlich des Dreiecks, Rechtecks, Quadrats, Sechs- und Achtecks, ſowie im Nach⸗ 
zeichnen einfach verzierter Figuren, denen eine dieſer Formen zu Grunde liegt, beginnt und die 
Schüler der erſten Klaſſe zu einer gewiſſen Uebung im Naturzeichnen bringt, fie auch zum Plan- 
zeichnen anleitet, damit ſie ein Verſtändniß von Bau- und Situationsplänen bekommen und ſich 
die Geſchicklichkeit erwerben, dergl. ſpäter zu entwerfen, ſo dürfte das von unſerer Schule zu er⸗ 
ſtrebende Ziel erreicht ſein. 


Da Unterhandlungen über Ertheilung des Zeichenunterrichts an der Bürgerſchule noch 
ſchweben, ſo habe ich es unterlaſſen, die Penſa für die einzelnen Klaſſen feſtzuſtellen und behalte 
mir dies vor, bis ich mit dem Lehrer, welchem der Zeichenunterricht wird übertragen werden, Rück⸗ 
ſprache genommen babe. 


11. Schreiben. 


Der Schreibunterricht bezweckt eine deutliche, gefällige und geläufige Handſchrift. Der 
Schreibunterricht durch alle Klaſſen liegt in der Hand Eines Lehrers, der ſelbigen methodiſch er⸗ 
theilt und durch eine praktiſch geordnete Stufenfolge den Kindern eine klare Anſchauung und voll⸗ 
ſtändige Auffaſſung der Buchſtaben nach ihren Elementen und ihrer Verbindung zum Ganzen bei- 
zubringen beſtrebt iſt. Des Lehrers Vorſchrift an der Wandtafel iſt das hauptſächlichſte Regula⸗ 
tiv ſeiner Schüler. 


12. Singen. 


Der Geſang hat die wichtige Aufgabe, das Kind durch angemeſſene Bildung des Gehörs 
für Tonſchönheiten empfänglich zu machen und auf Veredlung des Gefühls hinzuwirken. 


Klafe IV. 
Singen nach Gehör. Tonbildung Ausſprache. Kleine Lieder und leichte Choräle. 


21 


Kaffe II. 


Notenkenntniß. Erhöhungs⸗ und Vertiefungszeichen; Taktarten; Pauſen. Tonleiter. 
Treffübungen. Zweiſtimmiger Geſang. Lieder. Choräle in Combination mit Klaſſe I. und II. 


Klafe J. und II. combinirt. 

Enharmoniſche Verwechslung der Töne. Chromatiſcher Tongang auf- und abſteigend. 
Tonarten Dur und Moll nach dem Quinten- und Quartenzirkel. Tonleiterſingen Dur und Moll. 
Akkorde. Treffübungen. 

Der Geſang dreiſtimmig in Liedern und Hymnen. Choräle Dur und Moll dreiſtimmig. 
(Vgl. für Singen und Schreiben das Programm der Bürgerſchule von Oſtern 1861.) 


Nachrichten 


über 


die ſtädtiſchen Knabenſchulen 


von Oſtern 1863 bis Oſtern 1864. 


L Allgemeine Lehrverfaſſung. 

1) Seit Michaelis v. J. haben wir nach dem Lehrplane, wie er dieſen Schulnachrichten 
vorangeſchickt wird, unterrichtet. Wenn es auch ſelbſtverſtändlich nicht möglich iſt, daß ſchon jetzt 
bedeutende Erfolge ſichtbar hervortreten, ſo hegen wir doch die zuverſichtliche Hoffnung, daß es mit 
Gottes Hülfe unſerem Fleiße gelingen wird, das vorgeſteckte Ziel zu erreichen. Bei Ablauf des 
nächſten Schuljahrs ſoll über die Reſultate unſerer Thätigkeit ein genauer und gewiſſenhafter Bericht ö 
erſtattet werden. 

2) An dem Unterrichte im Polniſchen, welcher in der Bürgerſchule facultativ iſt, bethei⸗ 
ligen ſich aus der J. Klaſſe 6, aus der II. Klaſſe 25, aus der III. Klaſſe 34 Schüler. Ein Theil 
der Schüler der J. Elementarklaſſe iſt nur mit Mühe und durch Anwendung von Zwangsmitteln 
zur Theilnahme an dieſem Unterrichte zu bringen geweſen. 

3) Den Taubſtummenunterricht ertheilt Herr Appel in wöchentlich 6 Stunden zwei 
Schülern. ; 

4) Der Turnunterricht, welcher für ſämmtliche Knabenſchulen obligatoriſch iſt, wird wäh⸗ 
rend des Sommerſemeſters von zwei Lehrern, dem Herrn Conrector Ottmann und Herrn Schirmer, 
in zwei Abtheilungen in reſp. 4 und 2 Stunden wöchentlich ertheilt. 


Vertheilung der Stunden unter die Lehrer, wie ſie gegenwärtig beſteht. 


| Bürgerfäule. 


Ordina⸗ 


Freiſchule. 


Elementarſchule. 


rius in 


E * IM. | IV. 


3 3 Meligion. 2 Is ‚Religion. 


6 Deutſch. 1 | 
2 Geſchichte. 
3 ae Beni | 


D Rector g. 1 


Hoebel. 1 Geſchichte. 


3 Religion, 


mit Kl. L 
und II. B. 


III. 


I. Abtheil. | 


combinirt 2 Deutſch. 


* 


Summa. 


IV. L | II. 


19 
Stunden. 


| | 
2) Conrector : 6 Deutſch. 2. Abtheil. I 
Ottmann, g yr 3 Rechnen. 4 Rechnen. 4 Religion. Religion, | 23 
erſter Lehrer der Geographie Geometrie 9 combinirt | Stunden. 
Bürgerſchule. 2 elite. mit Kl. III. | 
| | | 
— sm 1 U a el en U 5; 
8) Speck, | 
zweiter Lehrer der h Zeichnen. |2 Zeichnen. w. 4 | a ga | 2 | 24 
Bürgerſchule. fü 38 | 2 Rechnen Schreiben. Schreiben. | Schreiben. k | Stunden. 
l . 
| 6 Deutſch. | 
4)Bialkowski, 4 Rechnen. 4 kathol. Re · 4 kathol. Re. 4 kathol. Re · . 
dritter Lehrer der B. III. 2 Polniſch. 2 Polniſch. 1 Geographie ſe Polniſch.“ Kigionsun- ligiongun- ligionsun⸗ 26 
Bürgerſchule. Geographie Geograph _terricht terricht. asna Stunden, 
2 Geſchichte. 
| 2 Polniſch. | | | 
| N 25 St. dazu 
4 Religion. ; 

5) Appel. P III Abtheil. 2 St. Taub- 
vierter Lehrer der B. IV. ae 2 ae 2 5 8 Rahe 4 Religion, ſtummenun⸗ 
Bürgerschule. ) ſchichte 1 Nalurge. combinirt terricht, 

ſchichte. mit Kl. IV. | @umma 27 
] Stunden. 
6 Deutſch. | 
4 Rechnen, 
6) Fischer Be 
erſter Lehrer der E. L | | a Zeichnen. 4 Religion. 3 
Elementarſchule. | | 90 040 | Stunden. 
| | | 2 Naturk. ee 
| 2 Singen. Singen. 2 Sim Singen. | 
7) Kilian, 
zweiter Lehrer der| E. II. 2 Formen. 1 Formen. 8 Deutſch. 10 Deutſch 27 
Elementarſchule. lehre. lehre. 6 Rechnen. ç Stunden. 
2 Religion.|2 PE 
1 US 
witer de 75 „JC. III. 2 Natur. | 2 Natur- 1 Singen. | 1 Singen, 
ritter Lehrer derſund IV.] lehre. lehre. #2 
Elementarſchule. 10 Schreib. Stunden. 
5 Rechnen.] leſen. 
I | 5 Rechnen. 
l 
| | À Religion figionla Reigen ndr 4 Religion, 
o) Radema- 2 2 Singen. 2 Stngen, 1 Singen. | 6 Deutsch. ai 
cher, ? š: : | 4 Rechnen, 
erfter Lehrer ber F. I. 1 1 Singen. | 1 Singen. 1 Singen. 2 Singen. | 2Geograph. 
Freiſchule. | | 1 „Geſchichte. 
| 2 Singen. 
1 | 2 Beichnen. 
| 1 Naturg. 
| | 4 kath. Rel. ó 
10)Mysliwski,| ` lfathol.Kir-fathol,Kir-| 1fathol.Kir-/Lfathol,Kir- ‚10 Deutſch. 
zweiter Lehrer der] F. II Hengeſang. gengeſang. chengeſang.]chengeſang. 2Schreiben. 6 Rechnen.“ 29 
Freiſchule. — — —᷑⏓r— 2 Polniſch. 2 Schreiben.] Stunden. 
| | | | 1 Singen. 
| 1 Bolnifd, 
> | Ll | x | 
0 4 Reli Religi 
fathol. Religions. u ie Rn Jasa PT Region. Stunden 
unterricht. | | | | | 
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II. Chronik der ſtädtiſchen Schulen. 
A. Perſönliches. 


1) Die Stelle des am 14. Januar 1863 verſtorbenen Herrn Rectors Pancritius wurde 
von deſſen Tode bis zum 16. September durch den zeitigen Conrector, Herrn Ottmann, verwaltet. 
Die Stunden des Rectors übernahmen während der Vacanz der Herr Pfarrer Geſſel und die 
Herren Gymnaſiallehrer Butz und Müller. Im Namen der Schule erlaube ich mir, den genann⸗ 
ten Herren für ihre Mühwaltung hier den pflichtſchuldigen Dank abzuſtatten. 

2) Am 16. September v. J. wurde der im Mai zum Dirigenten der hieſigen ſtädtiſchen 
Knabenſchulen gewählte Predigt-Amts⸗Candidat Albert Höbel, bisher Rector der Stadtſchule in 
Ortelsburg, von dem Herrn Pfarrer Markull in Gegenwart ſämmtlicher Schüler, der Lehrercolle⸗ 
gien der beiden ſtädtiſchen Schulen und im Beiſein der ſtädtiſchen Abgeordneten in ſein Amt ein⸗ 
geführt und ihm vom Herrn Stadtrath und Syndieus Joſeph der Berufsbrief eingehändigt. Der 
Unterzeichnete hofft zu Gott, daß es ihm gelingen werde, das in feierlicher und ernſter Stunde 
gethane Gelöbniß zur That und Wahrheit werden zu laſſen und zum Segen der Schule und der 
Stadt, in deren Dienſte er ſteht, zu wirken, ſo lange es des Herrn Wille iſt. 

3) Am 14. Dezember wurde im Beiſein von Mitgliedern der Stadtſchuldeputation und 
des Lehrercollegiums dem erſten Lehrer der Bürgerſchule, Herrn Ottmann, vom Herrn Pfarrer 
Markull eine Urkunde der Königl. Regierung überreicht, wonach ihm in Anerkennung der der Schule 
treu geleifteten Dienſte vom Herrn Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten der Titel „Conrec— 
tor“ verliehen wird. 

4) Gegen Ende des Jahres wurde von den ſtädtiſchen Behörden den Lehrern der ſtädti— 
ſchen Knabenſchulen eine nicht unerhebliche, mit Dank und Freude entgegengenommene Gratifika⸗ 
tion bewilligt. 

5) Der Geſundheitszuſtand des Lehrereollegiums if während des verfloſſenen Schuljahres 
ein im Ganzen erfreulicher geweſen. — Herrn Kilian war im vorigen Sommer ein 14 tägiger 
Urlaub bewilligt. den er in Verbindung mit den Sommerferien zu einer Badekur benutzte. Für 
die aus ſtädtiſchen Mittel ihm zu dieſem Zwecke überwieſene Unterſtützung iſt er um ſo dankbarer, 
da die Kur vom günſtigſten Erfolge geweſen iſt und ihm die zu ſeinem ſchweren Berufe ſo unent⸗ 
behrliche Kraft und Friſche wiedergegeben hat. 

6) Auch über den Geſundheitszuſtand unſerer Schüler iſt im Ganzen Günſtiges zu be⸗ 
richten. Zwei Schüler haben wir leider durch den Tod verloren. Am 10. September ſtarb Jo⸗ 
hannes Heiſe, Schüler der IV. Elementarklaſſe, an der Bräune; am 24. Januar verunglückte Her⸗ 
mann Kozlowski, Schüler der II. Elementarklaſſe, in der Weichſel. Beide waren gutgeartete und 
freundliche Knaben, deren früher Tod uns ſchmerzlich berührt hat. 
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B. Verſchiedenes. 


1) Das Sommerhalbjahr 1863 nahm den 16. April ſeinen Anfang und wurde den 29. 
| September geſchloſſen. Das Winterhalbjahr begann den 15. Oktober und wird am 23. März ge⸗ 
ſchloſſen werden. 


2) Am 24. Auguſt gemeinſamer Spaziergang der Bürger- und Elementarſchule nach dem 
Wäldchen hinter der Ziegelei. 


3) Am 1. September Spaziergang der Knabenfreiſchule, wozu von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden 10 Thlr. bewilligt wurden. 


4) Der 50 jährige Gedenktag der Schlacht bei Leipzig wurde, da der 18. Oktober auf 
einen Sonntag fiel, Tags zuvor durch eine Anſprache des Rectors an die verſammelten Schüler, 
worin auf die Bedeutung des Tages hingewieſen wurde, und durch eine Vertheilung von Prämien, 
wozu vom Magiſtrat 10 Thlr. bewilligt waren, begangen. 


5) Als beſonderer Beweis der mildthätigen Geſinnung unſerer Stadt und mit herzlichem 
Dank gegen die freundlichen Geber ſei hier noch erwähnt, daß es uns durch reichlich gewährte 
Spenden möglich war, zum Weihnachtsfeſte 5 bedürftige Kinder der Elementarſchule und 61 arme 
Kinder aus der Freiſchule mit Kleidern und Schuhen zu beſchenken. 


III. Statiſtiſches. 


A. Frequenz der ſtädt. Knabenſchulen beim Beginn des Schuljahrs 
Oſtern 1863. 


Schule * Evangel | Alt- | Sefammt- | Gefammt- | Gefammt- 
und | ; Katholiche. Moſaische. 9 zahl der zahl der | zahl aller 
Klaſſe. | . | ‚afberaner, | Klaſſe. Schule. | Schüler. 
Bürgerſchule I. Kl. i 32 | 82 1 T en - 
š BR | 25 5 l — 32 31 = 
2 8 „ 01. —.| 2| 38 8 | 
2 dr 27 el a s 
Summa | 104 29 6 51 48 ae 1 | 
Elementarſch. 1. Kl. 20 | u : = 16 31 W. 
š 2 36 26 3 — | 9 65. Ika Pa 
: 3. „39 a W = 7 65 — 
- A 18 | 13 1 — | — 32 | ' 
Summa | 115 75 5 | — | 3 | 19 | 195 | 
pe | I 
Freiſchule 1. Klaſſe 23 41 1 65 66 | — ! 
ER a Fe FAN N EY 0 RB WE 
Summa 37 | 100 i 138 | 138 138 | 
Sa. ſämmtl. Schüler | 254 204 ee 1 
B. Am Schluß des e Oſtern 1864. 
Bürgerſchule 1. Kl. Ñ 3] —[— 1 10 15 = 
a E „ 4 1 I 2 33 — 
2 2 31 | a 12 12 
š £ BER. 15 2 8 7 54 - 
Summa 104 30 3 ũ 5 | 4 142 142 
Í I | 4 ° 
Elementarſch. 1. Kl. 16 10 | — | — | E 2 ee 
B 9. 37 24 1 1 628 66 = 
€ Br 36 22 1122 59 
u; 8 ER: 15 11— £ P 35 
Summa 108 | TS L | 32 | 186 186 | 
Freiſchule 1. Klaſſe 18 3681 55 55 — 
RE. FF 3 
Summa | 40 | 105 w G | 146 | 146 146 | 
Sa. jämmtl. Schüler 252 206 10 6 219 =. 474 


Bibliotheken. 


Die Schülerbibliotheken der einzelnen Klaſſen wurden durch Beiträge der Schüler und 
durch Geſchenke erweitert. 
Für die Lehrerbibliothek ſind im vorigen Jahre angeſchafft: 
Sanders: Deutſches Wörterbuch 25— 28. Lieferung. 
Uhland: Gedichte und Dramen. Volksausgabe. 
Keller: Der Preußiſche Staat. Ein Handbuch für Vaterlandskunde. 
Friedr. Förſter: Geſchichte der Befreiungskriege. 
Lüben: Pädagogiſcher Jahresbericht von 1862. 
Krüger: Schule der Phyſik. 
Kletke: Afrika, dargeſtellt nach den Forſchungen und Erlebniſſen der berühmteſten Reiſenden 
neuerer Zeit. 


Ordnung der öffentlichen Prüfung in der Aula des Gymnaſiums. 


Montag, den 21. März, Vormittags 8 ¼ Uhr. 
Die Freiſchule. 


Choral. 
Klaſſe J. Religion, Herr Rademacher. 
Deutſch, derſelbe. 
II. Deutſch, Herr Mysliwski. 
Rechnen, derſelbe. 


Die Elementarſchule. 
Klaſſe III. u. IV. Religion, Herr Schirmer. 
IM. u. IV. Rechnen, derſelbe. 
II. Dentſch, Herr Kilian. 
Rechnen, derſelbe. 
i. Deutſch, Herr Kantor Wilder. 
Geographie, derſelbe. 


Nachmittags 2 Uhr. 


Die Bürgerſchule. 
Klaſſe IV. Religion, Herr Appel. 

Rechnen, derſelbe. 

III. Formenlehre, Herr Kilian. 
Geographie, Herr Bialkowski. 

H. Geſchichte, Herr Conrector Ottmann. 
Naturgeſchichte, Herr Appel, 

I. Phyſik, Herr Schirmer. 
Deutſch, Höbel. 


Schlußgeſang: Chor aus dem unterbrochenen Opferfeſte von Winter. 


Beim Wechſel der Lehrgegenſtände Vortrag erlernter Gedichte oder eingeübter Geſänge. 
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Die Vertheilung der Cenſuren und Verſetzung durch sämmtliche Klaſſen findet Mittwoch, 
den 23. März ſtatt. 


Zur Aufnahme neuer Schüler werde ich Montag, Dienſtag und Mittwoch, den 4, 5. und 
6. April, Vormittags von 9—12 Uhr in der erſten Klaſſe der Bürgerſchule bereit fein. 


Das neue Schuljahr beginnt Donnerſtag, den 7. April. 


Thorn, den 14. März 1864. 


Hoebel. 
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